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Ein sicherer Ort sollen die Wohnungen sein, die von der Caritas für aus der Ukraine geflüchtete Menschen 
vorbereitet werden. In vielen steirischen Pfarren ist die Bereitschaft zu helfen groß. Katharina Steiner von 
der Caritas und Claudia Pein von der Organisationsentwicklung in der Diözese haben ein Projekt gestartet, 
wo Engagierte in Seelsorgeräumen in die Integrationsarbeit eingebunden sein können. So hat zum Beispiel 
Johanna Raml-Schiller mit Freiwilligen aus der Pfarre Graz-St. Leonhard und mit Mitarbeitenden des Odilien-
Instituts eine Wohnung in der Gegend eingerichtet, in die Olena T. mit ihrer neunjährigen Tochter einziehen 
wird. Im Bild die Schlüsselübergabe. Foto: Jokesch
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GALA-ABEND. In der Aula der 
Alten Universität Graz fand 
am 24. Mai eine Benefiz-Gala 
zugunsten der „Lebenswelten der 
Barmherzigen Brüder Steiermark“ 
und des Vereins „Rainbows 
Steiermark“ statt. Neben Landes-
hauptmann Hermann Schützen-
höfer, Altbürgermeister Alfred 
Stingl, Rainbows-Geschäftsfüh-
rerin Dagmar Bojdunyk-Rack und 
Frank Prassl, Gesamtleiter der 
Lebenswelten der Barmherzigen 
Brüder Steiermark, waren auch 
zahlreiche Persönlichkeiten aus 
der steirischen Wirtschaft bei 
der Wohltätigkeitsveranstaltung 
anwesend. Schützenhöfer dankte 
den Lebenswelten und Rainbows. 
Sie würden sich „mit großem 
Einsatz für jene Steirerinnen und 
Steirer, die in unserer Gesellschaft 
benachteiligt sind oder sich in 
schwierigen Lebenssituationen 
befinden“ seit langem engagie-
ren. Das künstlerische Programm 
des Benefizkonzertes bildeten 
die Auftritte der Cellistinnen 
Fiona Hagner und Sophie Sto-
cker, umrahmt wurden diese von 
Lesungen des Ensemblemitglieds 
des Schauspielhauses Graz, Franz 
Solar. Im Bild v. l. Franz Solar, 
Frank Prassl, Paulus Kohler  
(Vertreter des Ordens der 
Barmherzigen Brüder), Dagmar 
Bojdunyk-Rack, Fiona Hagner, 
Hermann Schützenhöfer,  
Alfred Stingl, Sophie Stockner 
und LAbg. Klaus Zenz (v. l.)   
 Foto: Land Steiermark/Binder

MURECK. Altpfarrer Franz Kügerl 
feierte am 29. Mai seinen 79. Ge-
burtstag. Viele sind zur Messfeier 
gekommen, um ihm herzlich zu 
gratulieren. Der Gottesdienst 
wurde vom Quartett der Grenz-
landtrachtenkapelle mitgestaltet.
  Foto: Rössler

Synodalität wiederentdecken
Ökumene. Gastvortrag des rumä-
nisch-orthodoxen Metropoliten.

Über „Das Bischofsamt und die synodale 
Struktur der Kirche“ sprach der rumänisch-
orthodoxe Metropolit Serafim Joantă am  
23. Mai in seinem Gastvortrag im Rahmen 
der Reihe „Der Synodale Weg – Ökumenische 
Perspektiven“ an der Katholisch-Theologi-
schen Fakultät Graz. 

Der aus Siebenbürgen Stammende ist seit 
1994 Erzbischof der Rumänischen Orthodo-
xen Erzdiözese für Deutschland, Zentral- und 
Nordeuropa, zu der auch die Rumänische 
Orthodoxe Kirche in Österreich gehört. In sei-
ner Zeit in Rumänien hat er sich für die meist 
protestantische oder katholische deutschspra-
chige Minderheit eingesetzt. Er zählt zu den 
wichtigsten Brückenbauern in der deutsch-
sprachigen orthodox-katholischen Ökumene. 

In seinem Vortrag sprach er über die große 
Bedeutung und Aktualität des Prinzips der 
Synodalität, sowohl für die Orthodoxe Kir-
che, „bei der die Synodalität auf allen Ebe-
nen zu ihrer Struktur gehört, im Moment 
jedoch aufgrund der Situation in der Ukraine 
nicht mehr auf panorthdoxer Ebene ausgeübt 
werden kann“, als auch für die Katholische 
Kirche, „die zwar auf manchen Ebenen die 
Synodalität praktiziert, heute aber insgesamt 
versucht, diese als fundamentales Führungs-
prinzip der Kirche wiederzuentdecken“, so 
der Metropolit. Er betonte jedoch, dass auf 
Synoden „niemals der Glaube der Kirche ver-
handelt“ werde. 

Gastgeber Dekan Pablo Argárate hob in 
seinen Dankesworten hervor, dass die Katho-
lische Kirche „aus den reichen Erfahrungen 
von gelebter Synodalität der Orthodoxen und 
Orientalischen Kirchen lernen“ könne. 

Eine ökumenische  
Perspektive zu  
Synodalität brachte der  
rumänisch-orthodoxe 
Metropolit Serafim Joantă 
(2. v. r.) ein. Im Bild (v. l.):  
Pfarrer Nicolae Liviu 
Vîlcea, Bischof Wilhelm 
Krautwaschl, Metropolit 
Serafim und Dekan  
Pablo Argárate. Foto: KTF


